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Der Vorsitzende der Bildungsplattform 
„Leistung & Vielfalt“ Dr. Günter Schmid 
stimmt dem renommierten österreichi-
schen Bildungsforscher Univ.-Prof. Dr. 
Stefan Hopmann zu, wenn dieser von 
PISA als „statistischem Voodoo“ spricht.

Unsere Gesellschaft erliegt immer mehr ei-
nem Rankingwahn, der offensichtlich auch 
vor der Schule nicht Halt macht. Ein Man-
gel an Wertschätzung macht sich breit, 
Pädagoginnen und Pädagogen fühlen sich 
von der Gesellschaft im Stich gelassen.

Niemand käme auf die Idee, einen Schi-
läufer für unfähig zu erklären, wenn er bei 
einem Abfahrtsrennen mit 4 Hundertstel-
sekunden Rückstand auf dem 5. Rang 
landet. Bei PISA wird hingegen aus statis-
tischem Voodoo ein Urteil über die Qua-
lität von staatlichen Systemen abgeleitet.

Tatsächlich signifikant vorne – um beim 
Vergleich mit dem Schirennen zu bleiben 

im Bereich eines 2-Sekunden-Vorsprungs 
– liegen in allen Testbereichen zwei von 
der chinesischen Staatsführung handver-
lesene Provinzen und die Städte Shanghai 
und Peking, die für die Volksrepublik am 
PISA-Test teilgenommen haben. „Chinesi-
sche Drillschulen als pädagogischer Mas-
terplan, das kann wohl kaum der Weis-
heit letzter Schluss sein“ meint Dr. Günter 
Schmid dazu wörtlich.

Viel zu lange ist Österreichs Schulpolitik 
von sinnlosen Gesamtschuldebatten blo-
ckiert und gelähmt worden, und PISA wird 
den üblichen Verdächtigen der linken Ge-
samtschullobby wohl wieder Anlass bieten, 
die Forderung nach der Abschaffung der 
Langform des Gymnasiums zu erheben.

Dabei zeigt PISA tatsächlich auf, dass es 
gerade im Bereich der Begabtenförderung 
hierzulande besonders hapert. Österreich 
hat eine viel zu dünne Spitze, die drin-
gend auf entsprechende Förderangebote 
wartet. „Was Freude an der Leistung, was 
Leistungsorientierung anlangt, liegen wir 
tatsächlich im internationalen Vergleich 
im Schlussfeld“, so Günter Schmid wört-
lich. Norwegen interpretiert übrigens 
laut Univ.-Prof. Dr. Stefan Hopmann die 
PISA-Resultate als „Handlungsauftrag in 
Richtung mehr Differenzierung“ anstatt 
Gleichmacherei.

Nicht zu unterschätzen sind auch die Kol-
lateralschäden der PISA-Hysterie für all 
jene Fächer, die nicht in PISA abgetestet 
werden. Professor Hopmann meinte dazu 
im KURIER-Interview wörtlich: „Es leiden 
die Fächer, die nicht getestet werden, da 
sie weniger Aufmerksamkeit bekommen. 
Es geht nur mehr drum, für den PISA-Test 
besser zu werden. Aus meiner Sicht soll-
ten wir den Test bleiben lassen.“ „Und 
was vor allem leidet“, ergänzt Schmid, 
„ist der für eine pädagogische statt einer 
wirtschaftsorientierten Sicht auf das Bil-
dungswesen viel wichtigere Blick auf das 
Persönlichkeitswachstum der Hauptbe-
troffenen: der Schülerinnen und Schüler.“

„Es ist höchste Zeit, die PISA-Hysterie zu 
beenden und ins verantwortungsvolle Han-
deln zu kommen. Wir brauchen dringend 
eine tatsächliche Offensive im Bildungs-
wesen mit mehr Wertschätzung im materi-
ellen und immateriellen Wortsinn“, appel-
liert der Vorsitzende der Bildungsplattform 
„Leistung & Vielfalt“ abschließend an die 
politischen Verantwortungsträger.

Dr. Günter Schmid
Vorsitzender der Bildungsplattform 
Leistung & Vielfalt
www.bildungsplattform.at

Aussendung vom 3.12.2019

Wertschätzung statt PISA-Hysterie
Österreichs Bildungswesen braucht endlich mehr
wertschätzende Unterstützung!

1) Die Prinzipien der Gerechtigkeit und 
Gleichheit verwirklichen sich in glei-
chem Maße in der Gleichbehandlung 
Gleicher wie in der Ungleichbehand-
lung Ungleicher. Auf das Bildungswe-
sen angewendet, bedeutet dieses jedem 
Menschen zustehende Naturrecht nicht 
ein Recht aller auf gleiche Bildung, son-
dern das gleiche Recht aller auf die je-
weils bestmögliche, personengerechte, 
begabungsadäquate Bildung.

2) Freiheit als zentraler Grundwert unse-
rer Gesellschaft muss auch die Entschei-
dungsfreiheit der Eltern inkludieren. Sie 
bedingt demzufolge eine Vielfalt von 
Schularten über alle zwölf bzw. dreizehn 
Schuljahre, also von der Grundschule 
bis zu den Schulen der Sekundarstufe II.

3) Es muss daher auch Platz sein für Schu-
len, die auf spezifische pädagogische, 

religiöse oder philosophische Wege der 
Erziehung setzen (sofern diese auf dem 
Fundament der durch die europäische 
Aufklärung geschaffenen Wertestrukturen 
aufbauen); ebenso für solche, die neben 
einer Vermittlung von Allgemeinbildung 
schon frühzeitig spezifische Schwerpunk-
te setzen (etwa in Sprachen, in Naturwis-
senschaften, im Sport, im Handwerk) und 
dabei erhöhte Leistungsanforderungen 
stellen; und natürlich auch für solche, 
die – auch mit zusätzlichem Einsatz staat-
licher Gelder – benachteiligten Kindern 
einen Weg bieten, auf dem diese Kinder 
bestmöglich gefördert werden.

4) Da die besten Erfolge im Lernen von 
Sprachen bis zum siebenten Lebensjahr 
erzielt werden (was in ähnlicher Form 
auch für viele andere Bereiche gilt, etwa 
die Musik oder den Sport), sind – bei 

aller Wertschätzung und Verteidigung 
des Rechts auf Kindheit – auch vorschu-
lische Angebote zu fördern.

5) Die Vielfalt des schulischen Ange-
bots muss sich auch in einer Vielfalt der 
Ausbildungsschienen für Lehrer wider-
spiegeln. „Unterschiedliche Bedürfnis-
se der Schüler erfordern eine zielgrup-
penspezifische Ausbildung der Lehrer“ 
(Internationale Münchner Erklärung 
zur Lehrerbildung, Mai 2011). So müs-
sen Lehrer an Schulen, die zur Matura 
führen, weiterhin an den Universitäten 
ausgebildet werden; der Bachelor-Grad 
allein kann als Anstellungserfordernis für 
diese jedenfalls nicht ausreichen.

Die Grundsätze 6) bis 20) sind auf der 
Website der Bildungsplattform unter 
https://tinyurl.com/bildungsplattform 
nachzulesen.
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